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Dienstag, 7. Oktober 1986
1. Plenarsitzung

Beginn: 10.12 Uhr

Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl, Vorsitzender der CDU: Meine sehr verehrten
Damen und Herren! Verehrte Gäste aus dem In- und Ausland! Exzellenzen! Meine
sehr verehrten Damen und Herren Delegierten aus der Christlich Demokratischen
Union! Hiermit eröffne ich den 34. Bundesparteitag der Christlich Demokratischen
Union Deutschlands in Mainz. Ich heiße Sie alle in dieser großartigen Stadt, in der
Rheingoldhalle sehr herzlich willkommen, zu allererst natürlich Sie, die Delegierten
und Gastdelegierten der CDU Deutschlands. Sie sind die gewählten Vertreter der
über 700 000 Mitglieder unserer großen Volkspartei.

Ich begrüße sehr herzlich unsere zahlreichen Gäste, an erster Stelle die Vertreter der
Kirchen. Ich bedanke mich bei Ihnen, Herr Bischof Dr. Karl Lehmann, und bei Ihnen,
Herr Kirchenpräsident Helmut Spengler, dafür, daß Sie mit uns gemeinsam den
ökumenischen Gottesdienst im Dom zu Speyer begangen haben.

(Heiterkeit und Beifall)

Sie sehen: Die Heimatgefühle schlagen durch. Es war der tausendjährige Dom zu
Mainz.

Meine Damen und Herren, wer in diesem ökumenischen Gottesdienst dabei war,
wird — wie ich — verspürt haben, was es heißt, .sich zu Beginn eines solchen
Parteitages in Betrachtung, im Gebet und in der Zuwendung zum Wort Gottes auf
diesen Tag auszurichten, und er wird auch verspürt haben, wie uns dieser über
tausend Jahre alte Dom den Geist der Geschichte vermittelt hat, auch die Herausfor-
derung der Geschichte. Ich darf Ihnen, Herr Kirchenpräsident, und Ihnen, Herr
Bischof, und allen, die dazu beigetragen haben, für diese Stunde sehr, sehr herzlich
danken.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, wirfreuen uns über die Anwesenheit zahlreicher Vertreter
ausländischer Missionen. Ich begrüße ganz besonders herzlich unsere Freunde aus
der Christlich Demokratischen Internationale. Wir danken Ihnen für Ihre Solidarität
und Unterstützung, und wir versichern Ihnen: Wir werden es auch von unserer Seite
aus in Zukunft nicht an Solidarität Ihnen gegenüber fehlen lassen.

Begrüßen möchte ich herzlich auch die etwa tausend Vertreter von Presse, Funk und
Fernsehen hier auf diesem Bundesparteitag.

(Beifall)

Der Beifall bezeugt Ihnen: Sie sind uns herzlich willkommen. Ich weiß, daß auf
diesem Parteitag —• wie auf allen Parteitagen — viel Betrieb herrscht. Ich hoffe, daß
Sie hier dennoch gute Arbeitsbedingungen finden.

Sehr herzlich danken will ich der Stadt Mainz für ihre-Gastfreundschaft.

(Beifall)



Ich freue mich, daß ich Herrn Oberbürgermeister Dr. Jockei Fuchs als Repräsentant
dieser Stadt herzlich begrüßen darf.

(Beifall)

Viele Freunde und auch ich persönlich, fühlen uns dieser Stadt ganz besonders
verbunden. Ich darf Sie, Herr Oberbürgermeister, bitten, unseren Dank auch an alle
Ihre Mitarbeiter zu übermitteln, die für diese so gastliche und freundschaftliche
Aufnahme gesorgt haben.

Liebe Freunde, ein sehr herzliches Wort des Grußes darf ich an alle Bürgerinnen und
Bürger des Bundeslandes Rheinland-Pfalz richten, in dem wir heute Gast sind. Für
alle begrüße ich sehr herzlich den Ministerpräsidenten von Rheinland-Pfalz, unseren
Freund Bernhard Vogel.

(Beifall)

Wir haben uns für die nächste Zeit viel vorgenommen. Dazu gehört auch die
Landtagswahl am 17. Mai nächsten Jahres. Ich werde gemeinsam mit den Freunden
aus der Parteiführung der CDU Deutschlands und mit Bernhard Vogel und den
Freunden in Rheinland-Pfalz um jede Stimme kämpfen für den Wahlsieg in diesem
Bundesland.

(Beifall)

Liebe Freunde, in etwa fünf Wochen wählen die Hamburger ihre Bürgerschaft. Wir
alle wissen: Das ist für uns kein Heimspiel. Aber Hamburg braucht frischen Wind und
deshalb einen Wechsel.

(Beifall)

Es ist ganz selbstverständlich, daß auch in Hamburg alle in der Führung der Partei
und ich selbst uns gemeinsam mit Hartmut Perschau und allen unseren Freunden für
ein großartiges Ergebnis engagieren werden.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, meine lieben Freunde, wir wollen uns heute und morgen
hier auf dem Mainzer Bundesparteitag gemeinsam zu Diskussionen zusammenfin-
den, um über die Zukunftschancen unseres Landes nachzudenken und uns zugleich
auch — das ist das Ziel dieser Mainzer Tage — auf die Bundestagswahl im
kommenden Januar einstimmen. Wir wissen wohl, daß wir eine gute Ausgangsposi-
tion haben. Aber, liebe Freunde, es gibt nicht den geringsten Grund zum Übermut.
Wir brauchen jede Stimme, und wir kämpfen um jede Stimme. Heute gilt unverändert
der Satz Konrad Adenauers, daß Wahlkampf Kampf heißt. Und kämpfen heißt, daß
jeder von uns an seinem Platz seine Pflicht tut.

(Beifall)

Diese Auseinandersetzung wird ganz gewiß nicht einfach werden, und gewonnen ist
eine Wahl erst am Wahltag um 18 Uhr und keine Minute zuvor. Auch das muß jeder
bedenken.

(Beifall)



Es kommt also darauf an, daß alle in der Partei zueinanderstehen, jeder jedem hilft,
denn es geht um die Zukunft unseres deutschen Vaterlandes.

Liebe Freunde, einer guten und großen Tradition unserer Parteitage folgend, will ich
jetzt unserer Freunde gedenken, die seit unserem letzten Parteitag verstorben sind.

(Die Delegierten erheben sich)

Ich will einige wenige Namen nennen, die für viele stehen und die uns daran
erinnern, daß wir gerade in den letzten Monaten schmerzliche Verluste beklagen
mußten.

Ich nenne Eugen Gerstenmaier, geboren am 25. August 1906, gestorben am 13.
März 1986. Nach Verweigerung der Professur durch die nationalsozialistische Bewe-
gung war er seit 1938 im Kirchlichen Außenamt der Deutschen Evangelischen Kirche
in Berlin tätig. Er war Angehöriger des Kreisauer Kreises. Wegen seines Widerstan-
des gegen den Nationalsozialismus wurde er nach dem 20. Juli 1944 zu Zuchthaus
verurteilt. Er war von 1945 bis 1951 Leiter des Hilfswerks der Evangelischen Kirche
in Deutschland, und er gehörte dem Deutschen Bundestag von 1949 bis 1969 an,
seit 1954 als Präsident des Deutschen Bundestages. Über Jahrzehnte hindurch war
er Mitglied des Präsidiums der CDU Deutschlands." Er kam aus dem Widerstand
gegen die Nazidiktatur. Er förderte wie wenige das Miteinander von katholischen und
evangelischen Christen in der Union. Er war einer der ganz Großen aus der
Gründergeneration unserer Republik, und er wurde zu einer der prägenden Gestal-
ten unserer Partei.

Ich erinnere an Dr. Alois Mertes, geboren am 29. Oktober 1921, gestorben am 16.
Juni 1985. Er war nach seiner Zeit als Soldat im Krieg in vielfältigen Funktionen im
Auswärtigen Dienst tätig. Er war Staatssekretär und Bevollmächtigter des Landes
Rheinland-Pfalz beim Bund, seit 1972 Mitglied des Deutschen Bundestages, dort
Vorsitzender der Arbeitsgruppe Außenpolitik unserer Bundestagsfraktion, seit 1982
Staatsminister im Auswärtigen Amt.

Ich erinnere an Bruno Brandes, geboren am 27. März 1910, gestorben am 20. Juni
1985. Er war einer aus der Kriegsgeneration, der nach dem Krieg beim Aufbau
unserer Republik mithalf. Er war-von 1956 bis 1968 Bürgermeister der Stadt
Holzminden, seit 1981 Landrat des Landkreises .Holzminden, seit 1963 Mitglied des
Landtags von Niedersachsen. Dort war er zwölf Jahre Vorsitzender der CDU-
Landtagsfraktion. Er war von 1982 bis 1985 Präsident des Landtages.

Ich erinnere an Dr. Werner Marx, geboren am 15. November 1924, gestorben am 12.
Juli 1985. Er war viele Jahre hier in Rheinland-Pfalz tätig und dann im Bundesmini-
sterium der Verteidigung. Seit 1965 war er Mitglied des Deutschen Bundestages, von
1980 bis 1982 Vorsitzender des Verteidigungsausschusses und seit 1982 Vorsitzen-
der des Auswärtigen Ausschusses.

Ich erinnere an Werner Scherer, geboren am 30. April 1928, gestorben am 27.
Oktober 1985. Er war 30 Jahre lang Mitglied des Landtags des Saarlandes, von 1965
bis 1977 Kultusminister, von 1981 bis 1984 Vorsitzender der CDU-Landtagsfraktion,
von 1984 bis 1985 Innenminister des Saarlandes. Er war Landesvorsitzender der
CDU Saar und langjähriges Mitglied des Bundesvorstandes der CDU Deutschlands.

Ich erinnere an Dr. Helga Wex, geboren am 5. Juli 1924,' gestorben am 9. Januar



1986. Sie war nach dem Krieg von 1961 bis 1973 Stadtverordnete in Mülheim an der
Ruhr. 16 Jahre lang gehörte sie als Mitglied dem Bundesvorstand der CDU an,
davon acht Jahre als stellvertretende Bundesvorsitzende. Helga Wex war Mitglied
des Deutschen Bundestages während 16 Jahren, seit 1972'auch als stellvertretende
Vorsitzende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion. Sie leitete die Frauenvereinigung
der CDU Deutschlands seit 1971.

Ich erinnere an Dr. Franz-Josef Wuermeling, geboren am 8. November 1900,
gestorben am 7. März 1986. Er war vor 1933 im preußischen Innenministerium tätig
und wurde dann von den Nationalsozialisten des Dienstes verwiesen. Er war
Mitbegründer der CDU in Rheinland-Pfalz und der CDU Deutschlands. Er gehörte
dem Landtag in Rheinland-Pfalz an. Von 1949 bis 1969 war er Mitglied des
Deutschen Bundestages. Von 1953 bis 1962 war er Bundesminister für Familien-
und Jugendfragen. Fast 20 Jahre lang war er Mitglied des Bundesvorstandes der
CDU Deutschlands.

Ich nenne Dr. Kurt Sieveking, geboren am 21. Januar 1897, gestorben am 16. März
1986. Er war nach dem Krieg Senatssyndikus in Hamburg, dann deutscher Botschaf-
ter in Schweden und von 1953 bis 1957 Erster Bürgermeister der Freien und
Hansestadt Hamburg.

Liebe Freunde, wir wollen den Heimgegangenen ein stilles Gebet widmen. — Ich
danke Ihnen.

Meine Damen und Herren, dies ist nach Köln, Stuttgart und Essen unser 4.
Bundesparteitag als die führende Regierungspartei in den 80er Jahren. Wir alle
dürfen nie vergessen, daß wir diese Position dem Vertrauen unserer Mitbürger
verdanken.

Auch auf diesem Mainzer Parteitag wollen wir mit überzeugender, mit guter Arbeit
um Vertrauen werben. Ich denke dabei ganz besonders an das Zukunftsmanifest,
über das wir morgen beraten wollen. Hier geht es nicht um irgendeine Konkurrenz
zum Wahlprogramm für die nächste Legislaturperiode, sondern um einen wichtigen
Diskussionsbeitrag unserer Partei zur Gestaltung der 90er Jahre.

Anregungen und Ideen erwarten wir vor allem auch von der Arbeit in den drei
Parteitagsforen, die sich morgen gerade mittel- und langfristigen Zukunftsperspekti-
ven widmen werden. Dabei werden wir uns hier in Mainz vor allem auf die innenpoliti-
schen Herausforderungen der Zukunft konzentrieren. „CDU — Die Zukunft": Das ist
so, und dieser Parteitag wird es von neuem beweisen.

Die Sozialdemokraten blicken zurück. Wir schauen nach vorne. Das ist der Aus-
gangspunkt dieser Bundestagswahl, und so wird es auch ganz gewiß bleiben.

Ich rufe Sie alle, liebe Freunde, zum engagierten Einsatz für unsere Sache, für
unsere Partei und für unseren Wahlsieg auf. Und darum geht es in diesen Tagen in
Mainz.

Meine Damen und Herren, ich darf dann die Tagesordnung, die Ihnen allen vorliegt,
aufrufen.
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Wir kommen jetzt zu TAGESORDNUNGSPUNKT 2:

WAHL DES TAGUNGSPRÄSIDIUMS

In Ihren Unterlagen befindet sich die Vorlage zum Tagesordnungspunkt 2: Wahl des
Tagungspräsidiums. Der Bundesvorstand hat Ihnen eine entsprechende Vorlage
unterbreitet. Wird zu dieser Vorlage das Wort gewünscht? — Das ist nicht der Fall.
Werden weitere, andere Vorschläge gemacht? — Das ist nicht der Fall.

Dann kommen wir zur Abstimmung. Wer der Vorlage zum Tagesordnungspunkt 2 —
Wahl des Tagungspräsidiums — seine Zustimmung geben will, den bitte ich um das
Handzeichen. — Ich bitte um die Gegenprobe. — Enthaltungen? — Dann ist das so
beschlossen.

Ich darf dann den Tagungspräsidenten Dr. Bernhard Vogel bitten, die Geschäfte zu
übernehmen.

(Beifall)

Dr. Bernhard Vogel, Tagungspräsidium (mit Beifall begrüßt):

Herr Bundesvorsitzender! Meine Damen und Herren Delegierte! Verehrte Gäste!
Das Tagungspräsidium bedankt sich für das Vertrauen, das die Delegierten ihm
entgegengebracht haben. Wir wollen versuchen, es zu rechtfertigen.

Ich rufe TAGUNGSORDNUNGSPUNKT 3 auf:

BESCHLUSSFASSUNG ÜBER DIE TAGESORDNUNG

Die Tagesordnung des 34. Bundesparteitages ist Ihnen schriftlich zugegangen und
liegt Ihren Unterlagen bei. Ich darf den um das Handzeichen bitten, der dieser
Tagesordnung zustimmen möchte. — Wer möchte dagegen stimmen? — Wer
möchte sich enthalten? — Dann stelle ich fest, daß die Tagesordnung des 34.
Bundesparteitages damit beschlossen ist.

Ich darf eine geschäftsleitende Bemerkung machen. Wir müssen für die Einreichung
von Initiativanträgen Fristen festlegen. Initiativanträge müssen von 30 stimmberech-
tigten Delegierten unterschrieben sein. Ich schlage Ihnen vor, für alle Anträge, die
zum Zukunftsmanifest gestellt werden-das ist Antrag A 1, der sich in Ihren Unterla-
gen befindet, als Frist morgen, Mittwoch, 10.30 Uhr, festzulegen. Für alle Anträge,
die sich nicht auf das Zukunftsmanifest beziehen — das sind die Anträge zu TOP 14,
Anträge auf Änderung des Statuts und Anträge zu Punkt 15 der Tagesordnung, das
sind die sonstigen Anträge, schlage ich Ihnen als Frist heute, 13.00 Uhr, vor. Ich darf
fragen, ob es dazu Wortmeldungen gibt. Dann stelle ich fest, daß diese Fristen
morgen, 10.30 Uhr, für das Zukunftsmanifest, und heute, 13.00 Uhr, für alle anderen
Anträge beschlossen sind.

Meine Damen und Herren, die Initiativanträge, die Sie stellen können, werden mit
dem elektronischen Textverarbeitungssystem bearbeitet und abgewickelt. Deswe-
gen benutzen Sie bitte entsprechende Vordrucke, die im Tagungsbüro zu erhalten
sind. Dort W werden die Anträge für die Antragsteller geschrieben und dann
unmittelbar in die Textverarbeitung eingegeben. Nach Unterschrift von mindestens
30 stimmberechtigten Delegierten sind die Anträge bei dem Tagungspräsidium hier
oben abzugeben.
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Meine Damen und Herren, ich darf jetzt noch einmal die zum 34. Bundesparteitag
der CDU so zahlreich erschienenen Gäste sehr herzlich willkommen heißen.

Ich begrüße vor allem die Repräsentanten der Kirchen und Religionsgemeinschaf-
ten.

(Beifall)

Ich begrüße alle Repräsentanten von Institutionen, Organisationen und Verbänden in
der Bundesrepublik Deutschland.

(Beifall)

Ich begrüße die Repräsentanten der diplomatischen Missionen und anderen Vertre-
tungen, und ich freue mich vor allem über die Anwesenheit zahlreicher Botschafter.
Herzlich willkommen!

(Beifall)

Ich begrüße die Vertreter vieler internationaler Organisationen.

(Beifall)

Besonders herzlich begrüße ich unsere Freunde aus der CSU, deren Vorsitzender
Franz Josef Strauß heute nachmittag zu uns sprechen wird.

(Beifall)

Ich begrüße die Vertreter unserer ausländischen Schwesterparteien, die als Gäste
an unserem Bundesparteitag teilnehmen werden. Ich heiße für alle Dr. Alois Mock,
den Bundesparteiobmann der ÖVP und den Vorsitzenden der EDU und IDU,
besonders herzlich willkommen.

(Beifall)

Ich begrüße sehr herzlich Minister Jean Spautz, den Vorsitzenden der Christlich
Sozialen Volkspartei Luxemburgs und stellvertretenden Vorsitzenden der Europäi-
schen Volkspartei.

(Beifall)

Der Herr Bundesvorsitzende hat schon die außerordentlich zahlreichen Vertreter der
nationalen und internationalen Presse, der tönenden und der schreibenden Zunft,
begrüßt. Das Tagungspräsidium schließt sich diesen Grüßen an 952 erschienene
Pressevertreter ausdrücklich an.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, jedermann wird verstehen, daß bei der Vielzahl der
Ehrengäste eine namentliche Begrüßung unmöglich ist. Sie finden in Ihren Tagungs-
unterlagen eine Liste, in der alle unsere Ehrengäste namentlich aufgeführt sind.
Abweichen möchte ich nur hinsichtlich der Begrüßung von Herrn Kirchenpräsident
Spengler und Herrn Prof. Dr. Dr. Lehmahn. Dem Dank für die Predigten möchte ich
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die Anregung hinzufügen, daß diese beiden Predigten in den Protokollband dieses
Parteitages aufgenommen werden.

(Beifall)

Angesichts des Mainzer Doms, über den so vieles gesagt worden ist, lassen Sie
mich darauf verweisen: Bischof von Mainz war auch Wilhelm Emanuel von Ketteier,
der in diesem Dom beerdigt ist und der vor 175 Jahren — 1811 — geboren worden
ist. Er und nicht der sieben Jahre später in Trier geborene Karl Marx ist in der
Bundesrepublik Deutschland zum Symbol sozialer Gerechtigkeit und sozialer Mitver-
antwortung geworden.

(Beifall)

Ich danke dem soeben neuernannten Domdekan, Herrn Weihbischof Wolfgang
Rolly, für seinen Willkommensgruß und dem Prälaten Seidel und Herrn Kirchenrat
Kentmann für die liturgische Vorbereitung des Gottesdienstes. Ich danke den Lekto-
rinnen und Lektoren, und ich danke Herrn Schönberger, der uns heute morgen die
Orgelbeiträge dargeboten hat.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, eine weitere Ausnahme hinsichtlich der Begrüßung
scheint mir gerechtfertigt. Ich begrüße ganz herzlich Frau Hannelore Kohl.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, nur wenige können ermessen, was diese Frau für die
Bundesrepublik Deutschland tut. Den Dank, der ihr dafür gebührt, wollen wir ihr
abstatten, indem wir ihre Initiative zur Hilfe für die ZNS-Geschädigten in jeder nur
denkbaren Weise unterstützen, denn sie hilft uns damit, Gutes für andere zu tun.
Verehrte Frau Kohl, wir wollen Sie in dieser Arbeit mit Nachdruck unterstützen, und
als ein kleines Zeichen unseres Dankes wird Ihnen im Auftrag des Tagungspräsi-
diums jetzt ein Blumenstrauß überreicht werden.

(Beifall)

Viele, die gerne gekommen wären, sind durch Krankheit oder Alter oder aus anderen
Gründen am Kommen verhindert. Wir können ihre Grüße hier nicht vortragen. Aber
den Brief eines Mannes möchte ich gerade hier in Mainz gerne verlesen.

Es ist der Brief des Ehrenvorsitzenden der CDU, des Altkanzlers Kurt Georg
Kiesinger, den er an Helmut Kohl geschrieben hat. Ich darf ihn Ihnen zur Kenntnis
bringen:

Lieber Herr Kohl,

zu meinem großen Bedauern wird es mir wegen einer eben überstandenen Krankheit
nicht möglich sein, am Bundesparteitag der CDU teilzunehmen.

Nur wer von Beginn an durch unser Jahrhundert gewandert ist, vermag die
geschichtliche Leistung der Christlich Demokratischen Union einzuschätzen.
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Die erste Hälfte meines Lebens war von schrecklichen Katastrophen erfüllt: der Erste
Weltkrieg und der Untergang des Kaiserreiches; der Zusammenbruch der Weimarer
Republik; die Nationalsozialistische Diktatur und der von ihr heraufbeschworene
Zweite Weltkrieg. Viele Millionen von Toten und ungeheures Massenelend — eine
furchtbare Bilanz!

Welch unvergleichlich anderes Bild in meiner zweiten Lebenshälfte! Ein beständiger
wirtschaftlicher, sozialer und politischer Aufstieg in Freiheit und Frieden unter der
politischen Führung der CDU in den entscheidenden Phasen.

Unsere CDU darf auf ihr vollbrachtes großes Werk stolz sein, und sie kann mit
Zuversicht in die Zukunft blicken. Sie hat das Vertrauen unseres Volkes erworben
und verdient.

Ich wünsche Ihnen, lieber Bundeskanzler, und unserer Christlich Demokratischen
Union einen großen Sieg bei der kommenden Bundestagswahl und grüße Sie und
die Delegierten des Parteitags herzlich.

Ihr K. G. Kiesinger.

(Beifall)

Wir dürfen ein Telegramm von hier an Kurt Georg Kiesinger schicken und ihm die
Grüße des Parteitags, die Grüße der Delegierten übermitteln.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, ich habe vorhin den Präsidenten der evanglischen Kirche
und den Bischof der katholischen Kirche begrüßt, weil sie heute früh mit uns den
Gottesdienst gefeiert haben. Ich füge einen ausdrücklichen Gruß an den Vorsitzen-
den des Zentralrats der Juden, an Werner Nachmann, hinzu. Ich danke ihm ganz
besonders, daß er heute hier bei diesem Parteitag unter uns ist.

(Beifall)

Nun, meine Damen und Herren, ein paar Bemerkungen zum technischen Geschäft.

Ich muß TAGESORDNUNGSPUNKT 4 aufrufen:

BESTÄTIGUNG DER VOM BUNDESVORSTAND EINGESETZTEN
ANTRAGSKOMMISSION

Sie finden in den Tagungsunterlagen die Aufstellung der vom Bundesvorstand
bestellten Kommission. Werden Ergänzungsvorschläge gemacht? - Das ist nicht der
Fall.

Ich rufe TAGESORDNUNGSPUNKT 5 auf:

WAHL DER STIMMZÄHLKOMMISSION

Der Vorschlag des Bundesvorstands für die nach § 10 Abs. 2 der Geschäftsordnung
zu wählenden Stimmzählkommission liegt Ihnen vor. Wenn Sie mit diesem Vor-
schlag einverstanden sind, dann bitte ich um Ihr Zeichen mit der Stimmkarte. — Wer
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möchte dagegen stimmen? — Wer möchte sich enthalten? — Dann ist so be-
schlossen.

Ich rufe den TAGESORDNUNGSPUNKT 6 auf:

GRUSSWORTE

Zu einem Grußwort erteile ich das Wort für die gastgebende Stadt Mainz Herrn
Oberbürgermeister Jockei Fuchs.

Jockei Fuchs (mit Beifall begrüßt): Sehr verehrter Herr Bundeskanzler! Hochver-
ehrte Gäste! Liebe Delegierte des Bundesparteitages des CDU! Ich freue mich sehr,
daß ich Ihnen Grüße von Rat und Verwaltung der Stadt Mainz überbringen darf. Wir
wissen, daß Parteitage wichtige Meilensteine im Wirken unserer demokratischen
Parteien sind.

Dieser Parteitag findet in einer Vorwahlkampfzeit statt. Deshalb ist alles auf Kampf
eingestellt. Das ist ganz natürlich, Denn es ist Ziel der demokratischen Parteien,
politische Macht auszuüben. Das kann man nur., wenn man Wahlen gewinnt,
Insofern sind solche Parteitage auf Kampf eingestellt.

Deshalb ist es für mich als OB, der Fuchs heißt — Füchse sind hier in unserer
Gegend landläufig rot —, ein bißchen schwierig, objektive Grußworte zu sprechen.
Aber ich werde mich anstrengen.

(Vereinzelt Beifall)

Daß Füchse ein bißchen rot sind, ist klar. Bei Vögeln kann das schon anders sein.
Die haben unterschiedliches Gefieder. Trotzdem verstehen wir uns in Mainz ganz
gut.

.(Beifall)

Die Stadt Mainz hat eine große Tradition, auch als Tagungsort der Vorläufer der
modernen Parteien. Am 11. Mai 1848 wurde in Mainz der erste deutsche Arbeiterbil-
dungsverein gegründet. Im gleichen Jahr fand zum erstenmal ein Gesamttreffen der
Arbeiterbildungsvereine statt. Wir wissen, daß diese Arbeiterbildungsvereine von
großer Bedeutung für die spätere Arbeiterbewegung waren.

Vom 3. bis 6. Oktober 1848 hat der erste Deutsche Katholikentag in Mainz stattge-
funden. Ich unterstreiche das, was Herr Ministerpräsident Dr. Vogel gesagt hat: 1848
und in den folgenden Jahren hat der große Bischof Ketteier hier gewirkt, der große
Sozialbischof, der viele Weichen auf dem Weg in eine bessere, sozialere Zukunft
gestellt hat.

Andere Namen jener Jahre sind Ludwig Bamberger oder Karl Wallau, der spätere
Mainzer Oberbürgermeister.

Mainz hat im Mittelalter bis zur Auflösung des Reiches politisch und kulturell eine
große Rolle gespielt. Nach 1815 ist Mainz in den Schatten der Geschichte zurückge-
treten, als Bundesfestung, als Reichsfestung und als Provinzstadt von Hessen-
Darmstadt.
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Wir in Mainz sind auf unsere große Tradition stolz. Auch ich bin der Meinung, man
muß seine Geschichte kennen, um die Probleme und Aufgaben der Gegenwart und
der Zukunft richtig einschätzen zu können.

(Beifall)

Ohne dieses Bekenntnis zur Tradition ist eine solche Stadt gar nicht denkbar. Ein
Name wie Bonifatius, unser tausendjähriger Mainzer Dom, 500 Jahre Mainzer
Universität seien nur stellvertretend für diese Geschichte genannt.

1945 ist Mainz fast völlig zerstört worden. Zudem wurde Mainz damals durch eine
Grenze, die im Rhein gezogen worden ist, getrennt. Das ist das Thema AKK. Es war
für Mainz eine doppelte Strafe, einmal die Zerstörung, und auf der anderen Seite hat
man uns die Hälfte unseres Stadtgebietes durch einen Willkürakt eines damaligen
Besatzungsoffiziers abgenommen.

Ich möchte mich heute bei der CDU-Bundestagsfraktion dafür bedanken, daß sie
bereit ist, das Anliegen der Stadt Mainz zu unterstützen, eine Korrektur vorzunehmen
und Unrecht zu beseitigen, das der Stadt Mainz zugefügt worden ist.

(Beifall)

Mainz hat nach der Zerstörung zugepackt. Ich bin stolz darauf, daß im Mainzer
Rathaus die großen Parteien bis heute sachlich zusammenarbeiten und daß sie die
politische Führungsspitze der Stadt in den letzten vierzig Jahren immer gemeinsam
stellen konnten, ganz gleich, wie im einzelnen die Zusammensetzung des Stadtrats
war. Ich hoffe, daß das auch in Zukunft möglich sein wird.

Wir sind heute Landeshauptstadt. Wir sind Medienstadt: ausgehend von Johannes
Gutenberg, über das Zweite Deutsche Fernsehen, den Südwestfunk zu SAT 1.
Mainz ist auch Sitz des größten Computerwerks Europas. Wenn Sie einmal Zeit
haben, besuchen Sie eine unserer ältesten Kirchen, St. Stephan; sie hat wunder-
schöne Chagall-Fenster. Dies ist das einzige Werk, das Chagall in Deutschland
gestaltet hat. Darauf sind wir ein wenig stolz.

Und, meine Damen und Herren, wenn Sie einen Eindruck von dem Mainz von heute
haben wollen, dann gehen Sie einmal ein wenig in unsere Altstadt. Sie erleben dort
die Mainzer Art zu leben, wie wir sagen:
leben und leben lassen. Viele alte Bekannte, die heute auf diesem CDU-Parteitag
sind, kennen diese Atmosphäre, die Mainz in besonderer Weise auszeichnet, aus
vielen Jahren Mainzer Tätigkeit, zum Beispiel so alte Streiter wie Dr. Geißler und
natürlich erst recht Bundeskanzler Dr. Kohl, der viele Jahre hier in Mainz gewirkt hat.

(Beifall)

Wir haben viele Jahre hier im Mainzer Landtag miteinander politisch gestritten und
gerungen, ich damals als Oppositionsführer und er dann als Ministerpräsident.

Wir haben damals zwei große Dinge auf den Weg gebracht, die für Rheinland-Pfalz
von großer Bedeutung sind, und das geschah jeweils in einem vernünftigen Zusam-
menwirken. Das eine war die Schulreform, die Beseitigung der staatlichen Konfes-
sionsschulen und die Beseitigung der Zwergschulen. Dann waren wir eines der
ersten Bundesländer, die eine Gebiets- und Funktionalreform durchgeführt haben.
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Das war nur durch dieses Zusammenwirken möglich, und darauf bin ich heute noch
ein wenig stolz. Nur hat mich damals geärgert, daß Dr. Kohl hinterher die Wahl
gewonnen hat.

(Heiterkeit und Beifall)

Man konnte damals — auch das sage ich auf meine Weise — nach getaner
politischer Arbeit auch noch ein Gläschen Wein zusammen trinken. Ich sage das
ganz bewußt. Ich hoffe, daß, wenn der Pulverdampf des Wahlkampfes verraucht ist,
meine Damen und Herren, die Demokraten — und wir brauchen die Demokraten in
unserer parlamentarischen Demokratie •—

(Beifall)

auch noch in der Lage sein werden, miteinander menschlich umzugehen, mensch-
lich miteinander zu sprechen oder auch von mir aus ein Glas Bier in Bayern und ein
Glas Wein in Mainz zu trinken.

(Beifall)

Die Weinlese ist in vollem Gange. Das ist, wie die Fachleute wissen, eine besonders
schöne Zeit hier am Rhein. Es gibt in diesem Jahr wiederum einen guten Weinjahr-
gang. Der Federweiße schmeckt bereits, den können Sie auch in unseren Mainzer
Weinstuben probieren. Der junge Wein rumort bereits in den Fässern.

Ob 1987 auch ein guter Weinjahrgang werden wird, kann man natürlich heute
schwer voraussagen. Es kommt auf den Geschmack des einzelnen an, je nachdem,
ob er gerne Riesling oder einen Spätburgunder trinkt. Normalerweise kann man erst
im Juni, Juli erkennen, wie ein Weinjahrgang wird. Im Jahre 1987 wird diese alte
Winzerregel durchbrochen. Wir werden schon im Januar 1987 wissen, wie der
Jahrgang 1987 sein wird.

(Heiterkeit und Beifall — Zuruf: Ein guter!)

Es ist in jedem Fall ein guter; das ist ganz klar.

Meine Damen und Herren, vergessen wir bei aller Politik nicht das menschliche
Miteinander, das Entspanntsein und den Alltag. Ich hoffe, daß Sie in Mainz das
Gespür bekommen, daß die Mainzer gastfreundliche Bürger sind. In diesem Sinne
wünsche ich mir, daß Sie Mainz in guter Erinnerung behalten und daß Ihr Parteitag
den Verlauf nimmt, den Sie sich selbst wünschen. — Vielen Dank.

(Beifall)

Johannes Gerster, Tagungspräsidium: Herr Oberbürgermeister Fuchs, der Partei-
tag dankt Ihnen für Ihr freundliches Grußwort. Wir danken Ihnen zugleich für die Hilfe
der Stadt Mainz bei der Vorbereitung und Durchführung dieses Parteitages. Wir
danken Ihnen stellvertretetend für die Mainzer Bürgerschaft für den freundlichen
Empfang dieses Parteitages und seiner Delegierten hier in Mainz. — Herzlichen
Dank.

(Beifall)
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